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Oreſe Bertung erſcheint taglich Morgens mit Ausnahme des 
für Einheimiſche 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 9. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, 


Heinrich. Sonnen-Aufg. 3 U. 49 M. Unterg. 8 U 20 M. 


den 12. Juli. 


— Mond ⸗Aufg, bei Tage. 


Zeitung. 


Inlerat“ werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


. oder deren Raum 10 3 


1877, 


Untergang 9 U. 31 M. Abos, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 

| 12. Juli. 

Gründung des Doms zu Speier durch König 
Conrad II, 

. + Joh. Joachim Quanz Flötenspieler und Leh- 

| rer Friedrich’s des Grossen, * 30. Januar 

1697 zu Oberschaden im Hannoverschen. f 
zu Potsdam als erster Kapellmeister. 

Die nordamerkanischen Colonien erklären sich 
für frei, 

Brünn von den Preussen unter Friedrich Carl 
besetzt. 


— ¹5Ü1ö 


Celegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
London, den 11. Juli. Wie das „Bu⸗ 
veau Reuter erfährt, wird die britiſche 
Flotte in der Beſikabay durch vier weitere 
Panzerſchiffe verſtärkt werden. 


Petersburg, den 11. Juli. General 

Semeika meldete telegraphiſch: Eupatoria 

(Krim) wird ſeit dem 9. Juli Mittags durch 
die türkiſchen Schiffe bombardirt. 


—— e. — —..——— 


Zur Kriegslage. 


Die Montenegriner verwahren ſich gegen die 
Beſchuldigung, ie fie es nennen, ſie hätten die 
Intervention Oeſterreichs nachgeſucht und be⸗ 
baupten, allein ihren aufopfernden Siegen ſei die 
Befreiung des Landes von den Türken auf hof⸗ 
fentlich Nimmerwiederſehen zu danken Sulei⸗ 
man Paſcha iſt mit den ſchwachen Reſten, ſeines 
Corps nach der Donau abgerückt. 

Fürſt Karl von Rumänien wird in Kalafat 
erwartet und dürfte dann ſogleich den Uebergang 
ſeines Heeres über die Donau und demnächſt die 
Belagerung Widdins beginnen. Wenn die Nu: 
mänen ihre Aufgabe recht erfüllen und nicht zu 
unglücklich ein werden, hätten ſie immerhin einen 
wichtigen Theil der Arbeit den Ruſſen damit 
Abgenommen. Letztere werden ſich nunmehr zu⸗ 
nächſt außer der Forcirung der Balkanpäſſe die 
Belagerung Ruſtſchucks angelegen ſein laſſen, dem 
fie ſich ſchon mit einer größeren Abtheilung ger 


Fitbe für Liebe. 


Roman 


von a 
Hermine Frankenſtein. 
(Fortſetzung) 

Sie nahm das leere Käſtchen zur Hand, und 
drückte auf die Feder. Der Deckel ſprag auf und 
enthüllte die leeren Sammetniſchen, in denen die 
beiden Fläſchchen gelegen hatten. 

„Sie ſehen dieſe beiden Vertiefungen,“ 
ſagte ſie. \ 

J “ 


d. 

„Haben Sie je in den Händen Ihres Herrn 
oder ſonſt wo in ſeinem Beſitze, zwei kleine Fläſch⸗ 
chen geſehen, die hier hineinpaſſen würden?“ 

Nein.“ 

„Ich babe zwei ſolche Fläschchen verloren 
und ich habe triftige Gründe, zu glauben, daß 
der Lord ſie genommen hat, natürlich nur im 
Scherz, aber unter Umſtänden, die es mir un⸗ 
möglich machen, ihn danach zu fragen.“ 

„Ich habe meines Wiſſens nichts derartiges 
in feinem Befige geſehen,“ ſagte Brown, nicht 
wenig myſtificitt vou dem eifrigen Ton, in dem 
ſie dieſe Frage ſtellte. 

„Sind Sie davon überzeugt?“ 

„Vollkommen überzeugt,“ erwiderte er; „aber 
wenn ich fie ſehen ſollte —* 

„Werden Sie ſie leicht erkennen?“ fiel ſie 
ihm in's Wort. 

„Wollen Sie mir ſie gefälligſt beſchreiben? 
Hatten fie irgend eine deſondere Form? Ich 
kann aus dieſer Form hier ſehen,“ und er deu⸗ 
tete auf das Käſtchen, „daß ſie flach und läng⸗ 
lich waren“ 

„Sie find von ſeltenem altem, venetianiſchem 
Glaſe, ganz eißenthümlich geſchliffen und faſt voll⸗ 
ſtändig mit Vergoldung bedeckt. Sie müßten ſie 
erkennen.“ 

„Ich will mich nach ihnen umſehen. Und 
was ſoll ich thun, wenn der Lord fie hat?“ 


nähert haben. Ueber dieſe Feſtung und ihre der-] Mann gebracht worden. Die Schwächen in der 


zeitigen Vertheidigungsverhältniſſe erfahren wir: 

Die Stadt Ruſtſchuk liegt auf einem cou— 
pirten Hochplateau, deſſen lehmige Hänge ſteil 
gegen die Donau abſtürzen Gegenüber Ruſt⸗ 
ſchuk und Giurgewo theilt ſich die Donau in 2 
Arme, welche durch die Inſeln Gjurgjului oder 
Tſchura und Mokan gebildet werden. Die Fe⸗ 
ſtung beſteht aus einer ununterbrochenen Umfaſ⸗ 
jung und aus den gegen die Donau zu errichtee 
ten Batterien, welche Ruſtſchuk auf der Donau⸗ 
und der Landſeite vertheidigen. Außerdem liegt 
auf der öſtlichen Seite gegen Siliſtria ein ſtarkes 
Fort, welches lediglich dazu dient, um den Ein⸗ 
gang in die Stadt von Oſten ber zu verwehren. 
Die Umfaſſung der Feſtung beſteht aus acht gro— 
ßen und neun kleinen Baftionen mit übermäßig 
langen Cour inen und kurzen Flanken. Das 
Grabenprofil iſt im Allgemeinen 46 Fuß breit 
und 16%, Fuß tief. Die Escarpen u. Contre⸗ 
Escarpen find in Bruch- und Quaderſteinen ges 
mauert und nicht einmal gegen den directen 
Schuß gedeckt. Die Feſtung hat keine Glacis 
Aus der Feſtung führen vier Ausgänge in das 
Vorfeld. Der Bahnhof von Ruſtſchuk befindet ſich 
knapp an der Donau und iſt durch ein Kronwerk ges 
ſchützt. Vor Eröffnung der Feindſeligkeiten wurde die 
Eiſenbahnſtation ſüdlich vom Kronwerk verlegt, 
was auch die Erbauung einer neuen Linie zur 
Folge hatte. Die Außenwerke befinden ſich 100 
Klafter von einander entfernt. Auf der domi⸗ 
nirenden Anhöhe befinden ſich die Sternſchanzen 
„Ujudſcheler“ und „Kijakzu“; öſtlich von dieſen 
befinden ſich fünf Werke. Auf der nach Schumla 
fübrenden Straße befindet ſich das Fort, Levant 
Tabia in Form einer großen Sternſchanze, das 
neben drei vierſeitige und eine ſechsſeitige Nes 
doute. Unter dieſen iſt das Fort „Hamadſchi“ 
das ſtärkſte. Die ſüdlich von dieſen Forts gele⸗ 
genen Werke vertheidigen die Feſtung gegen das 
Innere des Landes. Zur vollſtändigen Armirung 
der Feſtung und der Außenwerke bedürfte Ruſt⸗ 
ſchuk, nach der Entwickelung der Feuerlinie zu 
urtheilen, wenigſtens 200 Geſchütze, doch befin- 
den ſich auf allen Wällen nach den neueſten 
Nachrichten nicht mehr als 85 Kanonen, darunter 
ein großer Theil von ſchwerſtem Kaliber. Das 
wichtigſte Fort „Levant Tabia“ hat 17 Geſchütze 
mit 25 Centimeter Bohrung. Die Beſatzung 
betrug anfänglich nur 800 Mann, allein dieſe 
Zahl iſt in der letzten Zeit auf ungefähr 14,000 
— — ͤ é.—ñ.—— !k— TEE 


„Dann laſſen Sie es mich ohne einen Mo⸗ 
ment der Verzögerung wiſſen.“ 

„Das will ich.“ 

„Und auch, wo er fie aufbewahrt. 
werden es gewiß thun?“ 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen.“ 

„Und Sie werden mich Ihrem Herrn nicht 
verrathen?“ 

„Gewiß nicht.“ 

„Sie werden ohne Zweifel erſtaunt ſein, weß⸗ 
halb ich das ſo ernſthaft nehme und ſo etwas von 
Ihnen verlange. Ich will Ihnen den Grund 
agen Ich zweifle nicht daran, daß Lord Nor⸗ 
tonſhall dieſe Fläſchchen nur im Scherze nahm, 
nicht ahnend, was fie enthalten, aber er kann 
ganz abſichtslos unberechenbares Unheil damit 
anrichten. Sie enthalten furchtbare, tödliche Gifte 
Zwei bis drei Tropfen genügen, um ein Menſchen⸗ 
leben zu zerſtören.“ 

„Und der Lord kennt ſie nicht?“ fragte Brown, 
entſetzt bei dem Gedanken, daß ſein Herr im Be⸗ 
fige ſo ſchrecklicher Dinge ſei. 

Claudia zögerte einen Augenblick, ehe fie ant⸗ 
wortete. Sie konnte ſich nur ſchwer entſchließen, 
eine Lüge zu ſagen, und dennoch konnte ſie dem 
Diener Lord Nortonſhall's nicht gut die Wahr⸗ 
heit ſagen — daß ſein Herr nämlich die Fläſch⸗ 
chen genommen habe, in der Abſicht ſeine un 
glückliche Gattin zu ermorden. 

„Er kennt ſie nicht,“ wiederholte ſie in 
leiſem, zögerndem Tone. „Wie ſollte er auch?“ 
Brown ſchaute ſie etwas beſtürzt an. 

„Das iſt eine böſe Geſchichte, wenn Mylord 
den Inhalt der Fläſchchen nicht kennt,“ ſagte er, 
„wenn er ihn kennt, wird er natürlich vorſich⸗ 
tig ſein.“ 

„Er glaubt, es wären gewöhnliche Schlaf 
mittel,“ ſagte Claudia mit einer Verlegenheit, 


Sie 


die Brown nicht entging; „und er hat ſie ohne 
Zweifel genommen, um ſich mit Jemandem einen 
Scherz zu machen. Aber jeder Scherz mit dieſen 


Feſtung beſtehen in der ungenügenden Deckung 
der Haupt» und der inneren Werke gegen Ge» 
ſchüzfeuer u. in den allzu nahe liegenden Interval⸗ 
sen zwiſchen den einzelnen Werken. In der letzten 
Zeit haben die Türken einige Erdwerke errichtet, 
welche jedoch von keinem beſonderen Belange 
ſind. ie günſtizen Angriffspunkte bietet Ruſt⸗ 
ſchuck von Süden, und ſind die ſüdlich der 
Stadt gelegenen Höhen und Werke genommmen, 
ſo vermag ſich die Feſtung ſelbſt nur kurze Zeit 
zu halten. 

Die Ruſſen glauben mit 25 - 30,000 
Mann dieſe Feſtung bewältigen zu können. 

Die Klagen über ſchlechte Verpflegung im 
ruſſiſchen Heere ſind offenkundig geworden, bei 
Depots in Rumänien haben ſtattgefundene Uuter⸗ 
ſuchungen auch ſchon ganz unartige Unter 
ſchleife und Vorfälſchungen conſtatirt. 

In Armenien findet eine Concentrirung 
der ruſſiſchen Corps nördlich bei Ardahan (wohl 
als Stützpunkt gewählt) ſtatt, fo wie türkiſcher 
Seits gemeldet wurde, es ſtünde nördlich von 
Bajeſid eine Schlacht mit den Ruſſen bevor. 
Wahrſcheinlich gilt dieſer Kampf in Ausſicht dem 
von Erivan abgeſandten neuen ruſſiſchen, mit dem 
Entſatze der in der Citadelle von Bajezi) bela— 
gerten Beſatzung beauftragten Corps. Fort 
Nikolaus an der abchaſiſchen Küſte ſoll von 
türkiſchen Schiffen bombardirt und zerſtört wor⸗ 
den ſein. 


Bedrohungen. 


H Mit ſichtlichem Wohlgefallen haben die 
Ruſſenfeinde allerwärts die Nachrichten von den 
türkiſchen Erfolgen in Kleinaſien und im Kau⸗ 
kaſus aufgenommen. Doch wird dieſe Freude 
ſchwerlich lange andauern, da bedeutende Ver— 
ſtärkungen für die dortigen ruſſiſchen Armeen 
unterwegs ſind. Das Centrum der Ruſſen, das 
doch ſchon beinahe bis Erzerum vorgedrungen 
war, befindet ſich wieder glücklich öſtlich und 
jüdlih von Kars, alſo noch an der Grenze des 
ruſſiſchen Gebietes. Wenn man bedenkt, daß 
die Türken den weniger guten Theil ihres Hee— 
zes in Kleinaſien haben, jo kommt man zu der 
Annahme, daß die dort operirenden ruſſiſchen 
Streitkräfte entweder von einer überaus geringen 
taftiſchen Leiſtungsfähigkeit ſind, oder daß ibre 
Führung eine geradezu ſchlechte ifl. Wie wenig 


Fläſchchen kann ein ſchreckliches Ende nehmen. 
Ich kann mich alſo auf Sie verlaſſen.“ 

„Ich will mein Möglichſtes thun, deſſen 
können Sie ſicher ſein.“ 

Es lag eine Bedeutſamkeit in ſeinem Tone, 
welche Claudia ignoriren wollte, und ſie bemühte 
ſich, ſcheindar ſorglos zu antworten: 

„Ich werde jetzt ruhiger ſein, da ich Ihre 
Hülfe habe,“ ſagte ſie, „und ich glaube und hoffe, 
mit derſelben Unheil verhüten zu kön nen Und 
jetzt muß ich Sie noch um etwas bitten,“ fuhr 
fie fort, eine Heiterkeit annehmend, die fie durch— 
aus nicht empfand. „Ich habe ein Komplolt 
gegen Ihren Herrn im Sinne. Lord Wedder- 
burn und ich ſind eine Wette eingegangen und 
wir bedürfen Ihrer Hülfe, um ſie zu gewinnen.“ 

„Wieſo?“ 

„In dieſer Art: Seit zwei Wochen unge⸗ 
fähr ſchien Lord Nortonſhall nicht gern Jemanden 
in ſein Haus und am Wenigſten in die neuher— 
gerichteten Zimmer zu laſſen.“ 

„Ich glaube, er hat ſeine triftigen Gründe 


„Natürlich — das iſt es. Nun haben aber 
Lord Wedderburn und ich geſtern Abend erklärt, 
daß wir uns dort Eintritt verſchaffen würden, 
wenn er es am Wenigſten erwartete. Können 
Sie uns einen Schlüſſel zu dieſem eiferſüchtig 
bewachten Zimmer verſchaffen?“ 

Der ſcharfblickende Kammerdiener ließ ſich 
von ihrem ſcherzhaften Weſen nicht täuſchen. Er 
ſah die zitternde Hand und das ängſtlich blickende 
Auge, das ihre Fragen begleitete, und wußte, 
daß ihnen ein tieferer Grund innewohnen mußte, 
als der von ihr angebene. 

„So, alſo Lord Wedderburn ſteckt auch da⸗ 
hinter,“ ſagte er für ſich. „Das wird einen 
hübſchen Sturm geben, wenn man ſie dort er⸗ 
wiſcht. Uebrigens, das geht mich nichts an. 
Wenn ich es thue, werde ich es chon ſo machen, 
daß mich Niemand dahinter vermuthet“ Laut 
ſagte er zu Claudia: „Es iſt ſchwer, Eintritt zu 


dafür 


würden ſolche Truppen erſt ausrichten, wenn ſie 
Oeſterreichern, Franzoſen oder Deutſchen gegen⸗ 
überſtänden? Einige wollen die Urfache der 
türkiſchen Siege in dem Umſtande erblicken, daß 
der ungariſche Revolutionsgen ral Klapka jetzt 
den thatſächlichen Oberbefehl der türkiſchen Armee 
in Kleinaſien in Händen habe. 

Beſſer ſteht es um das 300,000 Mann 
ſtarke ruſſiſche Donauheer, deſſen Donauübergang 
noch immer fortdauert und deſſen Hauptmarſch⸗ 
richtuug über Siſtowa und Tirnowa geht. 
Trotzdem die Türken dieſer Macht incl. der Fer 
ſtungstruppen nur 180,000 Mann entgegenzu⸗ 
ſtellen haben, hat es das ruſſiſche Oberkommando 
doch für nothwendig erachtet, eine Reſervearmee 
von 150,000 Mann nachfolgen zu laffen. 
Dieſelbe beſteht aus den in den weſtruſſiſchen 
Provinzin liegenden Truppen und befindet ſich 
bereits auf dem Wege nach Rumänien. Ohne 
Zweifel hat die ruffiſche Kriegsleitung die Ab⸗ 
ſicht, ſich durch das türkiſche Feſtungsviereck Ruſt⸗ 
ſchuk, Siliſtria, Schunla, Varna im Vormarſche 
nach Süden nicht aufhalten zu laſſen, ſondern 
durch einen Theil der Armee dieſe Plätze einzu⸗ 
ſchließen und mit dem andern den Balkan zu 
überſchreiten und nach Konſtantinopel vorzurük⸗ 
ken. Daher die Heranziehung ven noch 150,000 
Mann. Es iſt um ſo nothwendiger, ſchnellſtens 
nach der Hauptſtadt vorzumarſchiren, als die 
Türken angefangen haben, vor derſelben Befe⸗ 
ſtigungswerke aufzuführen, die, wenn beendet, 
ein nicht zu unterſchätzendes Hinderniß der 
Einnahme Stambuls bilden würden. Wir 
glauben, daß die türkiſche Feldarmee das Haupt⸗ 
gewicht auf die Vertheidigung der Balkanpäſſe 
legen und nach Forcirung derſelben durch den 
Feind zur Vertheidigung Konſtantinopels heran⸗ 
ziehen wird. 

In allen Orten Bulgariens, wo die Ruſſen 
einrücken, werden dieſe auf's Enthufiaſtiſche als 
Befreier begrüßt. Das kann nicht Wunder 
nehmen, wenn man eine Idee hat von dem 
ſchandbaren, teufliſchen Regimente, welches die 
Osmanen Jahrhunderte lang dort geführt haben. 
Aus Bulgarien mag werden, was da will, einer 
beſſern, glücklicheren Zeit geht es unter allen 
Umſtänden entgegen. Der Enthuſiasmus des 


Volkes wurde noch ungemein erhöht durch die 
Proklamation des Czaren, welche ihnen vollkom- 
mene Befreiung vom Türkenjoche, ſtrenge Beſtra⸗ 
fung der Muſelmänner, welche die bekannten 


Thür geheim. 
Ihnen zu verſchaffen.“ 

Es war nichts Geringes, was er zu unter 
nehmen verſprach; aber er würde noch mehr ver⸗ 
ſprochen haben, um dem Geheimniß in der An⸗ 
gelegenheit auf den Grund zu kommen. Denn 
daß es ſich um mehr als eine Wette unter 
Freunden handelte, vrrrieth Claudta's ſichtbare 
Aufregung nur zu deutlich. 

Als ſie zu Ende geſprochen hatte, zog fie 
einen Ring mit einem koſtbareu Stein vom 
Finger und ſagte, ihn dem verlegen erröthenden 
Brown reichend: 

„Wollen Sie dieſen Ring als Andenken 
von mir nehmen? Bezahlung kann ich Ihnen 
für das, was Sie mir leiflen: werden, nicht an⸗ 
bieten, aber ich möchte mich Ihnen gern dank⸗ 
bar zeigen.“ 

Brown ſtammelte einige verwirrte Dankes⸗ 
worte und empfahl ſich dann mit der wiederhol⸗ 
ten Verſicherung, Alles zu thun, was in ſeinen 
Kräften ſtände, um Claudia's Wünſchen nachzu⸗ 
kommen. 

Die Schauſpielerin blieb allein, in Nach⸗ 
denken über ihre Plane verſunken, zurück. Eine 
bange Furcht bemächtigte ſich ihrer plötzlich, daß 
fie Brown gegenüber Lord Wedderburn als Theil 
nehmer ihres Vorhabens genannt hatte, ohne daß 
dieſer etwas davon wußte, und ſie beſchloß daher, 
ihn davon zu beuachrichtigen und ihn um ſeine 
Einwilligung zu bitten. 

Sie ſchrieb an Wedderburn, um ihn zu ver⸗ 
anlaſſen, tiefes Schweigen zu bewahren. Der 
Lord antwortete ihr wie ein wahrer Freund, und 
Claudia war in dieſer Hinſicht beruhigt. 

„O, wenn ich es wagen könnte, noch einem 
Anderen. als dem armen Francis Vavaſour, die 
Wahrheit zu ſagen,“ flüſterte ſie, nachdem ſie 
den Brief des Lords geleſen hatle. „Aber ich 


wage es nicht — ich darf es nicht, ich muß 
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Gräuelthaten begangen und Mitwirkung des 
Volkes bei der Regierung des Landes verſpricht. 
Weniger Gefallen an dieſer Proklamation findet 
freilich die öſterreichiſche Regierung. Ja, dieſe 
Proklamation hat in der Wiener Hofburg ſehr 
viel Anſtoß erregt, weil Rußlaud danach ent- 
ſchloſſen iſt, die Zukunft Bulgariens, — ohne 
die Mitwirkung der anderen Mächte —, eigen 
mächtig zu regeln; weil dieſe Proklamation ferner 
beweiſt, daß es Rußlands Abſicht iſt, Bulgarien 
vollſtändig von der Herrſchaft der Pforte zu be⸗ 
freien und es wahrſcheinlich macht, daß ſein Ziel 
die Zerſtörung des türkiſchen Reiches überhaupt 
iſt; und weil Oeſterreich fürchtet, die bulgariſche 
Konſtituante könne einen ruſſiſchen Großfürſten 
zum König verlangen. Man will wiſſen, daß 
Kanzler Andraſſy den Prinz Alexander von 
Heſſen in's ruſſiſche Hauptquartier geſandt habe, 
um wegen der Proklamation Vorſtellungen 
machen zu laſſen, daß aber die „beruhigenden 
Verſicherungen“ des Czaren in Wien für unbe⸗ 
friedigend befunden worden ſeien. Gleichzeitig 
tauchen die Gerüchte von Mobiliſirungen in 
Oeſterreich und von Abmachungen zwiſchen den 
Kabineten von Wien und London von Neuem 
auf. Ein öſterreichiſch⸗engliſches Bündniß gegen 
Rußland wäre noch nicht gefährlich, würde den 
europäiſchen Krieg noch nicht herbeiführen, da 
ein Machtwort Deutſchlands genügen würde, dieſe 
beiden Staaten von einer militärifchen Aknon 
abzuhalten. Den europälſchen Frieden gefährden 
würde eine antiruſſiſche Allianz erſt dann, wenn 
Frankreich und Italien hinzuträten. Auf die 
Bildung einer ſolchen Quadrupelallianz wird noch 
heute von verſchiedenen Seiten losgearbeitet, es 
ſteht aber immer noch dahin, ob ſie zu Stande 
kommt. Das fortſchrittliche Italien hat Abſcheu 
vor der reaktionären Regierung in Frankreich, 
während die Klerikalen und Konſervativen in 
Frankreich, Oeſterreich und England das große 
Bündniß erſtreben. Der Ruſſenhaß der Deutſch⸗ 
Oeſterreicher und Ungarn iſt jo mächtig, daß 
dieſe beiden ausſchlaggebenden Volkselemente dies⸗ 
mal nicht wie 1870 einem Bündniſſe mit Frank⸗ 
reich widerſtreben würden. Ob die in Ausſicht 
genommene Zuſammenkunft der Kaiſer von 
Deutſchland und von Oeſterreich nicht eiwa den 
Zweck hat, Oeſterreich in Rückſicht auf jene Be⸗ 
ſtrebungen, wieder dreikaiſerbündnißfeſt zu machen? 
Die engliſche Mittelmeerflotte hat ſich in die 
Befifabat begeben, um event. Konſtantinopet, die 
Dardanellen und Bosporus⸗Durchfahit vertheidi⸗ 
gen helfen zu können. Sonach kann der Herzog 
von Edinbourgh in ſeiner Eigenſchaft als Be⸗ 
fehlshaber dieſer Flotte doch noch in die Lage 
kommen, gegen die Truppen ſeines kaiſerlichen 
Schwiegervaters kämpfen zu müſſen, wäh: 
rend die Gemahlin des Herzogs in Petersburg 
bei der Mutter weilt. Eine unangenehme Si⸗ 
tuation für die Herzogin, die ſie hätte umgehen 
können, wenn es ihr nicht unmöglich geworden 
wäre, auf dem neutralen Boden Coburgs zu ver⸗ 
bleiben. — Der Uebergang der Ruſſen über die 
Donau hat die Pforte veranlaßt, auch die gegen 
Montenegro operirenden Streitkräfte zumeiſt nach 
Bulgarien zu werfen. Das allein iſt die Urſache 
des Rückzugs ber Türken aus dem Czernagorzen⸗ 
lande; die Urſache liegt wohl weder in angeblichen 
montenegriniſchen Siegen, noch in dem diploma⸗ 
tiſchen Wirken des Grafen Zichy. — 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Der „Courier d' Italie“ meldet: Man 
verſichert, daß unſere Regierung durch das eny- 
— . — —— . — 


mein Werk allein vollbringen und meine Laſt 
allein tragen. 

Eine Woche ging darauf langſam vorbei. 
Claudia erſchien fie endlos, und hätten nicht ihre 
Berufspflichten fie aufrecht erhalten, die Unge⸗ 
wißheit und Angſt hätten ſie krank gemacht: 
denn keine Nachricht kam von Brown, daß er 
die Fläſchchen gefunden hätle, oder ihr den 
Schluͤſſel geben könne In Lord Nortonſhall's 
Haus war Alles zum Empfaug ſeiner Gattin be- 
reit und ein Bote bereits nach Vorkſhire abge⸗ 
gangen. 


37. Kapitel. 

’ Auſtin Bertram lag noch immer beſinnungs⸗ 
los auf ſeinem Krankenlager und brachte in 
feinen Phantaſien beſtändig die zwei Namen her 
vor, welche Francis Vavaſour erſchreckt hatten, 
und manche furchtbare Geſchichte von Verbrechen 
und Unrecht, woran er Theilnehmer war, enthüllte 
er, gab jedoch keinen Schüſſel zudem Aufenthalts⸗ 
orte des Mannes, von dem er jo beſtändigſſprach, 
noch irgend eine Andeutung, ob er lebend oder 
todt ſei. i ü 

„Franeis wachte ſorgfältig über ihn — 
er wünſchte mehr über Jasper Gloſſon zu erfah⸗ 


en.“ 

Viele Stunden brachte der junge Mann in 
dem dunkeln Zimmer zu, bemüht, den Kranken 
u beruhigen, der ſich ächzend und ſtöhnend auf 
n Lager wälzte. Er phantaſirte von allen 
möglichen Orten und Perſonen, und einmal er⸗ 
ſchreckte er den jungen Mann gewaltig, indem er 
Lady Nortonſhall's Namen nannte. 

„Alma Banverie,“ kreiſchte er ſchrill auf, 
„ſie bat das Kreuz. Ich ſah es! Er war es, 
der Jasper Gloſſon's Arm aufhielt! Er hat es 
gebüßt!“ 

Francis dachte viel über dieſe ihm unver⸗ 
ſtändliche Rede des Kranken nach, denn er wußte 
nichts von dem Kreuze, noch von deſſen Ge⸗ 
ſchichte, und ſo lenkten ihn dieſe Worte auf keine 
Spur. 


liſche Kabinet befragt worden iſt, ob ſie eine 
Beobachtungsflotte nach der Beſikabai oder einem 
anderen benachbarten Hafen zu entſenden beab- 
ſichtige. Das Kabinet von Rom erwiderte, es 
habe eine Politik der Neutralität proflamirt und 
balte es für angemeſſen, zum Mindeſten bis zu 
einer neuen Begebenheit, ſich jeder Handlung zu 
enthalten, die als eine Demonſtration gedeutet 
werden könnte. — Das permanente Geſchwader 
in Ancona wird um einige Schiffe verſtärkt 
werden; aber zur Zeit iſt nichts vorhanden, was 
die Unterſtellung zuläßt, daß das Geſchwader 
die italieniſchen Küften verlaſſen wird. 

— Der „Courrier d' Italie“ hatte kürzlich 
die Nachricht gebracht, daß der Oberſt Giaer, 
„Vertrauter“ des Feldmarſchalls Grafen v. Moltke 
mit einer diplomatiſch und militäriſch wichtigen 
iſſion in Rom angelangt ſe. Die „Agenzia 
Stefani“ dementirte dieſe Meldung, wovon das 
genannte Blatt mit dem Hinweiſe Notiz nimmt, 
daß die Dementis nicht immer genügen, um die 
„Wichtigkeit einer Nachricht verſchwinden zu laſ⸗ 
ſen.“ Im Jahre 1866 ſeien auch die Gerüchte 
demenkirt worden, welche über die Reiſe des Ge⸗ 
nerals Govone nach Berlin in Umlauf waren. 
Trotzdem habe der General ſeine bekannte wich⸗ 
tige Miſſion erfüllt. — Es ſcheint indeß, daß 
man mit ſolchen Analogien auch den widerfinnig- 
ſten Erfindungen einen Anſtrich von Glaubwür⸗ 
digkeit geben könnte. 


REEL TER AT REITER 
Deulſchlaus. 


Berlin, den 10. Juli. Die Ueberſichten 
über die Geſchäftsthaͤtigkeit des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenyaujed in der 1. Seſſion der 31. Le⸗ 
gislaturperiode vom 12. Januar bis 3. März 
1877, angefertigt von dem Bureaudirektor des 
Hauſes, Geheimrath Kleinſchmidt, ſind nunmehr 
erſchienen. Die Ueberſichten und zwar: die Red⸗ 
nerliſte, die Ueberſicht über den Staatshaushalts⸗ 
etat für 1877/78, die Hauptüberſicht, weiche 
beben an die Mitglieder des Hauſes verjendet 
worden, ſind in der bisherigen Art angefertigt, 
und es ergiebt die Rednerliſte nicht nur den 
Tag, an welchem, ſondern auch den Gegenſtand, 
über welchen jeder einzelne Redner geſprochen 
hat, unter Hinweis auf die betreffenden Seiten 
der ſtenographiſchen Berichte. Die Etatsüberficht 
macht die, die Etats pro 1877/78 betreffenden 
Anfragen, Anträge und Verhandlungen, auch der⸗ 
jenigen, weiche nicht unmittelbar aus der Etats⸗ 
berathung ſich ergeben, erſichtlich und weiſt 
unter den verſchiedenen Verwaltungen ſämmt⸗ 
liche Etatstitel mit ihren Beträgen ſpezi⸗ 
ell nach. Die alphabetiſch geordnete Haupt⸗ 
überficht bezieht ſich auf ſämmtliche zur Erörte⸗ 
rung gelangten Gegenſtände. Die Regierungs- 
vorlagen, ſowie die Anträge zu denſelben ſind 
darin in ihrem Wortlaute übernommen und die 
Verhandlungen über ein und denſelben Gegen: 
ſtand, auch wenn dieſelben zu verſchiedenen Zeiten 
und bei verſchiedenen Gelegenheiten ſtattgefunden 
haben, auf Einer Stelle verzeichnet. Die Ueber⸗ 
ſicht dürfte deshalb unter ganz beſonderer Er— 
leichterung zur vollſtändigen Information dienen. 
Ein Sachregiſter erleichtert die Benutzung des 
Werkes, in welchem bei den Geſetzen ſowohl das 
Datum, unter welchem dieſelben publizirt ſind, 
als die Seite der Geſetzſammlung, wo dies ges 
ſchehen, angegeben iſt. Die Ueberſichten ſind für 
einen mäßigen Preis von der Hofbuchdruckerei 
von W. Moeſer hierſelbſt zu beziehen. 

— Nach einer Verfügung des evangeliſchen 
Oberkirchenraths vom 24. Mai d. J findet in 
— — 


Bezug auf die gemäß der Synodalordnung ges 
wählten Abgeordneten der Kreisſynode aus den 
„angeſehenen, kirchlich erfahrenen u. verdienten“ 
Männern eine nachträgliche Kognition über das 
Vorhandenſein dirfer Eigenſchaften nicht ſtatt. 
Dicſe Eigenſchaften enthalten keine durch ein 
Beweisverfahren zu Eonftatirenden thatſächlichen 
Wählbarkeitserforderniſſe, ſondern ſtellen Direk⸗ 
tiven für die Wahlkörperſchaft auf, deren An⸗ 
wendung in das Urtheil und Gewiſſen derſel ben 
gelegt iſt. 

— Wir haben bereits geſtern melden kön⸗ 


nen, daß der Präſident des Oberkirchenraths 


Herrmann zum Zeichen des Allerhöchſten Ver⸗ 


trauens zum Wirkl Geh. Rath ernannt worden 
Kabinetsordre 
vom 3. d. Mts. erfolgte die Ernennung, um 


iſt. Nach dem Wortlaut der 


Herrn Herrmann, „für feine unausgeſetzt mit 


voller Hingebung geleifteten erſpießlichen Dienſte 
einen erneuten Beweis Meines Vertrauens und 


Meiner Anerkennung zu geben.“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 9. Juli. Der galizi⸗ 
ſche Landtag iſt auf den 8. Auguſt einberufen. 
Graf Ludwig Wodzicki ift zum Landtagsmarſchall, 
Biſcho Stupnicki zu deſſen Stellvertreter ernannt 
worden. 

Wien, 10. Juli. Telegramm des „N. W. 
Tageblattes“. Aus Belgrad, 9. d.: Die Regie- 
rung hat in Paris eine Anleihe im Betrage von 
2 Millionen Dukaten abgeſchloſſen Fürſt Milan 
wird in Negotin die Truppen Horvatovic's in- 
ſpiziren. Der Allianzvertrag mit Rumänien iſt 
am 4. d. abgeſchloſſen; der Zeitpunkt der Koope⸗ 
ration iſt auf Mitte Auguſt feſtgeſetzt. (2) 

— Aus Wien vom 9. meldet man der 
Nat. Ztg. über eine Zuſammenkunft unſeres 
Kaiſers mit Kaiſer Franz Joſef gelegentlich der 
Gaſteiner Badereiſe des Erſteren: „Die Zwei 
kaiſerzuſammenkunft auf Schloß Hellburn bei 
Salzburg ſcheint nunmehr für die Mitte d. Mts., 
feſtzuſtehen. Es werden daſel bſt bereits Vorbe⸗ 
reitungen getroffen und ſollen öſterreichiſcherſeits 
auch der Kronprinz Rudolf, ſowie der Oberithof- 
meiſter des Kaiſers, Fürſt Konſtantin Hohenlohe 
(Bruder des deutſchen Botſchafters in Paris) der- 
ſelben beiwohnen.“ Das offizielle Reijeprogramm 
des Kaiſers, wie wir es in der geſtrigen Nro. 
mittheilten, enthält von einer ſolchen Zuſammen⸗ 
kunft nichts. Uebrigens iſt es bemerkenswerth, 
daß auch die bevorſtehende Wiener Mittheilung 
die Begleitung des öſterreichiſchen Kaiſers auf den 
oberſten Hofdienſt deſſelben beſchränkt. 

Frankreich. Paris, 9. Juli. Thiers 
hat fein Manifeſt an feine Wähler fert ggeſtellt. 
Geſtern fand im Kanton Villeurkanne bei Lyon 
die Wahl eines Gemeinderathes ſtatt, welche 


folgendes Reſultat ergab: Eingeſchriebene Wäh- 
ler 6789, Votanten 4609. Der republikanische 
Kandidat Varambon, Exdeputirter, einer der 363, 


wurde mit 3815 Stimmen gewählt gegen 784, 


welche Herr Philibert Chevalier erhielt, der ſich 


als „dem Marſchall durchaus 
bezeichnet hatte. Das verſpricht! 
— Der franzöfiihe Botſchafter in Wien, 
Graf Vogue, welcher ſich hier auf Urlaub befin⸗ 
det, wird ſich morgen auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
begeben. — Der Nachricht der „Kölner Zeitung! 
England habe durch Herrn Layard der Pforte er⸗ 
klären laſſen, es werde nun für dieſelbe aktiv 
interveniren, ſchenkte man hier in Paris keinen 
Glauben. Hier will man auch wiſſen, der Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich werde gleich nach der Zuſam⸗ 
— ' — 


ergeben“ 


| 


| 


menkunft mit Kaiſer Wilhelm ſich nach Turnus 
Margureli zum Kaiſer von Rutzland begeben. 

Großbritannten. London, den 9. Juli. 
Unterhaus. Der Kanzler der Schatzkammer, 
Nothcote, erklärte auf eine Anfrage Monk's, die 
Nachricht, daß Layhard dem Sultan mitgetheilt 
habe, das Intereſſe Englands dürfte eine Be 
ſetzung Konſtantinopels und der Dardanellen ers 
heiſchen, ſei unbegründet. Dem Deputirten 
Anderſon erwiederte der Staatsſekretair des 
Krieges, Hardy, die morgen in Windſor ſtatt⸗ 
findende Truppenrevue ſei eine unbedeutende. 
Von einer Abſendung dieſer Truppen in das 
Ausland ſei keine Rede. 

Rußland. Petersburg, 9. Juli. Das 
Petersburger ſlaviſche Komitee überſandte den 
Fürſten von Montenegro 20,000 Rubel und be⸗ 
ſchloß in Folge eines Schreibens des ruſſiſchen 
Generalkonſuls in Raguſa, Staatsrath Jonin, 
an den Moskauer Präſidenten Akſakoff weitere 
25,000 Rubel zu Händen von Jonin, und 4000 
Rubel zu Händen des Fürſten Waſſiltſchikoff 
nach Montenegro zu entſenden. 

Rumänien. Bukareſt, 4. Juli. Die 
vielbeſprochene Kooperations-Frage iſt abermals 
in eine neue Phaſe getreten: Rußland hat ſich 
im Prinzipe bereit erklärt, die Mitwirkung der 
rumäniſchen Armee auf dem rechten Donauufer 
annehmen zu wollen. Gleichzeitig wurde jedoch 
dem Fürſten Karol bedeutet, daß dieſe Koopera⸗ 
tion ganz nach dem Präzedenzfalle mit Piemont 
im Krimkriege zu erfolgen hätte, und der Rath 
beigefügt, Rumänien ſolle mit nicht mehr als 
12,000 Mann über die Donau ziehen, die aus 
Kerntruppen beſtehen, gut armirt und ver Allem 
mit einer tüchtigen Intendanz — allerdings 
unſere Achillesferſe — ausgerüſtet fein müſſen. 
Die Truppen würden das Kommando eines 
rumäniſchen Generals erhalten, deſſen Wahl 
ſelbſtverſtändlich em Jürſten überlaſſen bliebe. 
Fürſt Karol hat, getreu ſeinen bisherigen An⸗ 
ſchauungen, den oberwähnten Rath nicht befolgen 
wollen. Unſtreitig von den beſten Intentionen 
für fein Land, aber von unbezähmbaren Wün⸗ 
ſchen nach Ruhm und Ehre beſeelt, hat Fürſt 
Karol die Abſicht, ſeine Armee auf 60,000 
Mann — alſo nahezu um das Doppelte ihres 
jetzigen effektiven Standes — zu erhöhen und 
an der Spitze derſelben perſöalich in den Kampf 
jenſeits der Donau zu ziehen Der Fürſt hat eine 
Requifition im größten Maßſtabe anbefohlen; 
es iſt, und zwar durch das Kriegsminiſterium 
der Befehl ergangen, demzufolge jeder Diſtrikt 
je 150 Wagen mit je 3 Pferden beſpannt, bei⸗ 
zuſtellen hat, die für den Transport von Proviant, 
Munition und ſonſtigem Kriegsmaterial verwen⸗ 
det werden ſollen. Da nun das Land bekannt⸗ 
lich in 32 Diftrifte eingetheilt iſt, fo würde die 
Requiſition 4800 Wagen und 14,000 Pferde 
ergeben, was in den Augen Jener, die das 
Land genau kennen, als eine Sache der Unmög⸗ 
lichkeit gilt. Colonel Arion iſt vom Fürſten 
nach Galatz, Colonel Berendei nach der oberen 
Moldau entjendet worden, um Holz für Brücken 
und Kähne zu aequiriren. Außerdem iſt die 
Beſchaffung bedeutender Quantitäten luftgeräu⸗ 
cherten Rind» und Büffelfleiſches, einer ſehr be⸗ 
liebten, „Paſtrama“ genannten Volksſpeiſe, an⸗ 
befohlen worden. 

Balkaniſche Halb inſe !. Konſtantinopel, 
9. Juli. Der Marineminiſter iſt nach dem 
Balkan abgereiſt, um die dortigen Befeſtigungen 
zu beſichtigen; das Korps Suleiman Paſchas toll 
nach der Donau gehen. 

— Der Kommandant der engliſchen Flotte, 


Ach, der arme Francis! Er dachte mehr 
denn je an Alma und war von einer namenloſen 
Sehnſucht, fie wiederzuſehen erfüllt 

Wurde ſie gut behandelt in dem fernen 
Schloſſe, oder folgten die Diener ihres Gatten 
ſeinem Beiſpiele und überhäuften ſie mit Krän⸗ 
kungen? Er hätte nichts zu fürchten gebraucht, 
hätte er die Wahrheit gewußt. Die geſammte 
Dienerſchaft folge dem Beiſpiele der Haushälterin, 
und behandelte die Lady mit größter Ehrerbie⸗ 


tung. 

5 Und die Aermſte fühlte ſich auch glücklicher, 
als es ſeit Monaten der Fall geweſen war. Die 
vollſtändige Ruhe und Abgeſchiedenheit von al⸗ 
len aufregenden Ereigniſſen beſchwichtigten und 
erleichterten ſie; und obwohl ſie noch immer ſebr 
traurig und gedrückt war, begannen doch ihre 
Kräfte nach und nach zurückzukehren. Mit einem 
Gefühl des Schreckens vernahm ſie daher Lord 
Nortonſhall's Befehle, welche nicht an ſie, ſon— 
dern an die Haushälterin gerichtet waren, daß 
ſie bereit ſein ſolle, an einem beſtimmten Tage 
in die Stadt zurückzureiſen. Mrs. Jones gab 
ihr den Brief mit Thränen in den Augen, denn 
ſie hatte ihre ſanfte junge Herrin herzlich lieb 
gewonnen. f 

„Ach, das thut mir ſehr leid, Mylady, * 
ſagte ſie; „ich hoffte, Sie würden den Winter 
hier bleiben.“ 

„Ich hoffte es auch,“ entgegnete ſie mit 
bebender Lin pe. 

Mrs. Jones verſuchte es, ſie zu beruhigen, 
aber es nützte nichts. Sie wies jeden Troſt 
zurück. 

„Sagen Sie nichts mehr darüber,“ ſagte 
ſie. „Ich kann mir nicht helfen — ich werde 
nur mit jedem Augenblick furchtſamer“ Nur noch 
einen Tag, und dann werden meine Kerkermei⸗ 
ſter kommen und mich holen“ 

„Sagen Sie nicht Kerkermeiſter, theure Lady 
— Diener, Begleiter. Der Lord hat wahrſchein⸗ 
lich eine Dame gefunden, die Sie gern um ſich 
haben werden.“ 


„Sie wird nichtsdeſtoweniger meine Gefan- 
genwärterin fein. Seien Sie überzeugt, mein 
Geſchick iſt entſchieden, ſo weit es wenigſtens in 
Lord Nortonſhall's Gewalt liegt, etwas zu bee 
ſtimmen. Meine Geſellſchafterin, wer ſie auch 
iſt, wird ſein getreues Werkzeug ſein. Sagen 
Sie nichts mehr — Sie haben Alles gethan, 
was Sie konnten.“ 

So konnte Mrs. Jones nichts mehr lagen, 
und packte Lady Nortonſhall's Sachen, um bis 
zur Ankunft Brown's Alles für die Abreiſe in 
Bereitſchaft zu haben. 

Sie kamen zur feſtgeſetzten Zeit, und die 
neue Geſellſchafterin, eine gewandte, ſehr geſchickte 
Perſon, nahm ſofort ganz und gar ihre ſchweig⸗ 
ſame Herrin in Beſchlag. 

Sie hieß Miß Langbam, und war Nor⸗ 
tonſhall von einer Verwandten empfohlen wor— 


en. — 

„Sie iſt geſchickt, klug, gewandt und was 
mehr werth iſt, als das, fie kann ſchweigen,“ 
hatte die Dame zu ihrer Empfehlung geſagt und 
Lord Nortonſhall batte fie darauf hin aufge⸗ 
nommen. 

Ihre erſte Pflicht war, mit Brown nach 
Nortonſhall zu reifen, um die unglückliche junge 
Frau nach der Stadt zu bringen. 

Miß Langham war ſehr enttäuſcht, zu ſe⸗ 
hen, daß Brown gegen alle ihre koketten Bemü⸗ 
hungen um ihn gleichgültig blieb, denn er war 
während der ganzen Reiſe ſehr einſilbig und 
ſchweigſam. Brown war eben während der 
Fahrt mit anderen Gedanken beſchäftigt. Obgleich 
er wußte, daß ſein Heir ſchlecht war, ſo hatte 
er ihn doch eines tiefer angelegten Verbrechens 
bisher nie fähig gehalten, bis er am vergange- 
nen Abend zu einem ſchrecklichen Glauben auf⸗ 
gerüttelt worden war. Der Lord hatte einen al⸗ 
ten Schrank, den er ſehr hoch ſchätzte und von 
dem er den Schlüſſel immer bei ſich trug. Nur 
ſelten hatte ihn der Kammerdiener offen geſehen 
und bemerkt, daß er Briefe, Papiere, Geſchmeide 
und kleine Andenken verſchiedener Art, enthielt. 


N An dem Abende, bevor Brown nach Vork⸗ 
ſhire abreiſ'te, um Lady Nortonſball zu holen, 
bemerkte er, daß ſein Herr mehr als gewöhnlich 
getrunken hatt. In dieſem Zuſtande pflegte er 
Alles auszuplaudern, was in ihm vorging, und 
manches Geheimniß hatte der Kammerdiener auf 
ar Art erfahren, das er nimmer hätte hören 
ollen. 

An dem fraglichen Abend begab er ſich in 
ſein ſogenanntes Arbeitszimmer. Nach einer 
Weile aber mußte Brown ſich zu ſeinem Herrn 
begeben, um die letzten Weiſungen für ſeine Reiſe 
zu empfangen. 

Er klopfte zweimal an die Thür, aber da 
ihm Niemand antwortete, öffnete er leiſe und 
trat ein. Lord Nortonſhall ſaß vor dem offenen 
Schranke, und Papiere und verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände lagen um ihn her. Er redete mit ſich 
ſelbſt, und drehte etwas, was vor ihm lag, 
herum. 

Brown erſchrak und lauſchte unwillkürlich, 
denn ſeine Stimme klang faſt wie die eines 
9 Lord Nortonſhall ſprach leiſe u. 

aftig. . 

„Alſo übermorgen!“ ſagte er. „Nur noch 
einige kurze Stunden, und dann, Mylady, ſind 
Sie wieder mein — mein, ſo daß ich mit Ihnen 
thun kann, was ich will; — mein Eigenthum, 
meine Frau! Und ich werde thun, was ich will 
— dies oder jenes!“ . 

Brown trat einen Schritt näher und ers 
blickte Claudia's fehlende Fläſchchen vorn im 
Schranke. Er wurde von ſeinem Herrn nicht 
gehört, und dieſer fuhr fort fort, zu mur⸗ 
meln: 

„Kein Blutvergießen! Sie muß eines na⸗ 
türlichen Todes ſterben! Es ſollen Klagende, 
Trauernde und Prieſter da ſein bei ihrem Lei⸗ 
chenbegängniſſe; und dann Claudia zu Dir und 


der Freiheit!“ 
Cortſetzung folgt.) 


Admiral Hornby, if geſtern hier eingetroffen 
und wird demnächſt von dem Sultan empfangen 
werden. — Zahlreiche Abtheilungen Tſcherkeſſen 
ſind nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen. — 
Nach hier eingegangenen Nachrichten vom aſia⸗ 
tiſchen Kriegsſchauplatze iſt Moukhtar Paſcha 
weiter gegen Kars vorgerückt. — Die Ruſſen 
konzentriren bei Ardahan bedeutende Truppen⸗ 
abtheilungen. — Die Türken bombardiren Chef⸗ 
tekil, im Süden von Poti. — Die Einfahrt in 
den Hafen von Smyrna zur Nachtzeit iſt durch 
amtliche Bekanntmachung verboten. 
Nordamerika. San Francisko (Califor⸗ 
nien), 15. Juni. Die gleichzeitig von Berlin 
und Mexiko eingetroffenen Nachrichten von der 
Anerkennung der Diaz'ſchen Regierung Seitens 
des deutſchen Reichs und der dem dieſſeitigen 
Geſandien in Mexlko's Hauptſtadt ertheilten 
Verſicherung, die mexikaniſche Regierung ſei nicht 
allein gewillt, den Grenzräuber tien am Rio 
Grande nach Kräften zu ſteuern, ſondern bereit, 
unſern Truppen in Bezug auf Verfolgung und 
Züchtigung der Räuber zur Seite zu ſtehen, 
eventuell gemeinſame Sache mit ihnen zu machen, 
läßt die Frage aufkommen, ob es unter den 
augenblicklich obwaltenden Umſtänden für die 
Regierung der Vereinigten Staaten geboten er⸗ 
Scheint, das zur Zeit beſtehende Regiment des 
Herrn Diaz anzuerkennen, oder wie bisher eine 
abwartende Stellung zu beobachten und einſt⸗ 
weilen keine voßtiven Schritte nach dieſer Rich⸗ 
ing I u Aus Waſhington ſchreibt 
t Partei alle nur möglichen 
um ſowohl die Anerken⸗ 
Regierung, als auch ein 
Einihreiten Seitens der Vereinig⸗ 
ten Staaten zu verhindern. So wenig indeß 
das amerikantſche Volk Veranlaſſung hat, für 
Diaz eine beſonde te Sympathie zu fühlen, ſo 
wenig kann es dieſelbe für Lerdo empfinden, 
denn die Union iſt von dem einen noch nicht viel 
befjer behandelt worden, wie von dem andern. Die 
Gelegenheit, Diaz letzte Verſprechungen, die er un 
ſerm Vertreter in Mexiko, Herrn Foſter, gemacht 
hat, zu erproben, iſt zur Zeit eine in jeder Be⸗ 
ziehung günſtige, wenn nämlich das Waſhingto⸗ 
ner Kabinet Ernſt macht und das mexikaniſche 
Raubgeſindel durch Bundestruppen verfolgen und 
kategoriſch züchtigen läßt. Steht Herr Diaz un⸗ 
ſerer Regierung, wie er verſprochen, bei dieſem 
Vorhaben zur Seile, fo liegen auch für die Ver⸗ 
einigten Staaten keine Hinderniſſe mehr im Wege, 
das Prinzip der deutſchen Regierung, in dieſem 
Fall alſo, die Präſidentſchaft Diaz, — anzuer⸗ 
kennen. Der lange genug drangſalirten Bevöl- 
kerung in Texas wäre in dieſem Falle am erſten 
geholfen und das iſt ſchließlich doch das Haupt⸗ 
intereſſe, das uns überall an die leidigen mexi⸗ 
kaniſchen Wirren feſſelt. 


— . — ne 


Yrovinzielles. 


A Briefen, den 10. Juli (O. C) Der 
Amtsdorſt her und Standesbeamte S. in P. iſt 
wegen Verſuch von Unſittlichkeit mit 4 Monaten, 
deſſen Schwiegertochter mit 2 Monaten beſtraft 
worden. — Nachdem die Heu- und Kleeer dte 
bereits beendigt, iſt jetzt mit der Ripserndte bes 
gonnen, welche im Allgemeinen günſtig ausfal⸗ 
len dürfte. Es haben bereits mehrfache Ver⸗ 
kaufsabſchlüſſe ſtattgeſunden u. find 11 bis 12 % 
pro 1 Scheffel bezahlt worden. Das Winterger 
treide geht ebenfalls ſeiner Reife entgegen, denn 
die Aehren neigen ſich bereits und werden weiß. 
Im Durchechnitt wird die Erndte im Allgemei⸗ 
nen eine zufriedenſtellende, denn auch für die 
Sommerung war die Witterung ſehr günſtig. 
— Am 5. d. Mts. brannte das Wohnhaus ei- 
nes hieſigen Ackerbürgers trotz der diesmal ſchnel⸗ 
len Hilfe der Feuerwehr, nieder. Die Entſte⸗ 
hungsurſache iſt unbekannt. g 

Graudenz. Wir hören, daß in nächſter 
Zeit eine große freie Verſammlung der Mitglie⸗ 
der der evangeliſchen Gemeinde zuſammenberufen 
werden ſoll, welche die Anſichten der Gemeinde 
über den Bau einer großen oder zweier kleineren 
evangeliſchen Kirchen zur Klarheit bringen toll, 

Marienburg. Ein in der Nacht vom 5. 
zum 6. Juli in der Schmiedewerkſtätte des 
Schmiedemeiſters S. ausgebrochenes Feuer griff 
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß die im 
Schlafe liegenden Einwohner des Hauſes nur mit 
Mühe und Noth ihr Leben retteten. Mobiliar 
u. Wirthſchaftsgegenſtände wurden ein Raub der 
Flammen. 5 

Marienburg, 9. Juli. Die Beſitzung 
des Herrn Ziemens in Jordauken, die über zwei 
Jabrhunderfe in den Händen ein und derſelben 
Familie war, iſt für den Preis von 87000 „Ar. 
an den Herren Cornelſen zu Markushof verkauft 
worden. (N. 3) 

Königsberg 9. Juli. Die Geſammtzahl 
der Studirenden an der hieſigen Univerfität bes 
trägt in dieſem Sommerſemeſter 620. Die theo- 
logiſche Facuftät zählt 44, die juriſtiſche 18“, 
die mediciuiſche 125 und die philoſophiſche 270 
Zuhörer. 

— Die Königlichen Kreiskaſſen ſollen in 
Folge der eingegangenen Beſchwerden über un⸗ 
verhälmißmäßige Anbävfung von Nickel und 
Kupfermünzen angewieſen ſein erſtere in Be⸗ 
trägen von mindeſtens 20, letztere in Be⸗ 
trägen von mindeſtens zehn Mark ein⸗ 
zuwechſeln Auch find ſämmtliche Kaſſen 
im Reſſort der königlichen Regierungen 
und der unter ſtaatlicher Aufſicht ftrbenden In⸗ 
ſtitute in Folge eines Cirkular⸗Erlaſſes des Fi⸗ 
nanzminiſters vom 1. d. M. an gewieſen worden, 
die unter ihren Beſtänden befindlichen, ſowie die 
bei ihnen ferner eingehenden ½⸗Thalerſtücke nicht 
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wieder zu verausgaben, ſondern in möglichſt ab, 
gerundeten Beträgen, kaſſenmäßig verpackt und 
bezeichnet, an die nächſtgelegene kaiſerliche Poſt⸗ 
kaſſe gegen Erſatz abzuliefern. 

Lob ſſens, 7. Juli. [Tolſchlag.] Ja dem 
Dorfe Seeheim unweit Wiſſek gerieth vor eini— 
gen Tagen ein Arbeiter mit ſeiner Frau, welche 
beide ſtark angetrunken waren, in Streit, der zu 
einer Prügelei ausartete, worauf der Manu der 
Frau mehrere g fährliche Hiebe verſetzte, o daß 
ſie nach einigen Stunden eige Leiche war. Der 
Todtſchläger iſt an daß Kreisgerichtsgefängniß 
abgeliefert worden. 

— Ein polniſcher Patriot. Aus dem Ko— 
ſtener Kreiſe wird unter dem 5. Juli geſchrieben: 
In dem geſtern abgehaltenen Subhaſtakionstermin 
hat Graf Kwilecki auf Oporowo das dem frühe 
ren polniſchen Reichstagsabgeordneten Ritterguts⸗ 
beſiger Dr. Wlad. v. Niegolewski gehörige Ritter: 
gut Murownica für das Meiſtgebot von 
652,000 Ar erworben. Das Gut, vo: einigen 
Jahren von dem bisherigen Beſitzer in faſt 
ganz devaſtirtem Zuftande angekauft, befindet 
ſich heute durch die von ihm angelegten Ver⸗ 
beſſerungen, namentlich Drainirung und Acker⸗ 
beſtellung, in vorzüglichem Kulturzuſtande. Auch 
an maſſiven Bauten hat Herr v. Niegole wski 
es weder auf dem Hauptgute, noch auf den 
zugehörigen Vorwerken fehlen laſſen und es 
iſt auf erſterem ſtatt des alten Wirthſchaftsge⸗ 
bäudes ein ſtattliches Schloß, nach dem neueſten 
Stil, mit allem Komfort eingerichtet, entſtanden. 
Die das Schloß umgebender, parkartig angeleg⸗ 
ten Obſtgärten, durchweg mit franzoͤſiſchem 
Zwergobſt beſetzt, die einzigen im hieſigen Kreiſe, 
die jedem Beſucher Bewunderung abzwingen, 
verdanken dem Herrn v. N ihre Entſtehung 
Auch den Wohlſtand ſeines Dienſtperſonals zu 
fördern, war fein Beſtreben, ſowohl er wir feine 
Gemahlin, eine geborene Gräfin Kwilecka, waren 
den Bedrängten milde Helfer in der Noth. 
Manches Kind ſeines Dienſtperſonals iſt von 
ihm auf Gymnaſien und anderen höberen Schul: 
anſtalten untergebracht worden. Im Schloſſe 
ſelbſt richteten ſie in den letzten Jahren für 
ſämmtliche kleineren Kinder des Gutsperſonals 
einen Kindergarten nach Fröbelſcher Methode 
ein, der die auf der Arbeit außerhalb befindlichen 
Eltern mancher Sorg um ihre Kinder enthob. 
Der Verkauf des Gutes, der weit unter dem 
Preiſe ſtattfand, wird daher von vielen Seiten 
bedauert, ſelbſt von einem Theil der deutſchen 
Bevölkerung, welche Herr v. N. als einen natio— 
nalen Heißſporn kennt, aber ihn um feiner 
Offenheit und ſeiner humanen Beſtrebungen 
willen ſchätzt. Herr v. N. hätte die Kataſtrophe 
von ſich abwenden können, wenn er die ihm an⸗ 
gebotene National-Subveniton angenommen hätte. 
Unter den jetzigen Umſtänden bleibt dem ehe- 
mals begüterten Manne nur eine von einem 
ſeiner Verwandien, dem Rittergutsbeſitzer von 
Gonſiorowskt in Paris ausgeſetzte Jahresrente. 


Coc ales. 


— Grottoir-Legung. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten-Verſammlung kam unter anderen 
Vorlagen des Magiſtrats auch der Plan über die in 
dieſem Sommer noch auszuführende Legung neuer 
Granit⸗Trottoire zur Verhandlung. Nach derſelben 
ſollten Trottoire gelegt werden a. inder Marienſtr. an 
der Häuſerſeite, b. in der Altthorner Straße auf 
der 2. (nördlichen) Seite, e. in der Gerſten-Straße, 
d. in der Bäckerſtraße vor den Häuſern Nr. 165 bis 
168, e. am Althorner Thor. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung genehmigte die Trottoirlegung in den 
unter a, b, e, angeführten Strecken, aber nicht die unter 
d und e angegebenen, empfahlvielmehr ftatı dieſer die 
Ausführung von Trottoiren in der Tuchmacherſtr. u. in 
der Straße zum alten Schloß, in welcher auch das 
ſtädtiſche Krankenhaus liegt. Die letzt erwähnte 
Straße ſoll zugleich neu gepflaſtert werden. 
Wir bemerken dazu, daß allerdings die 
Umpflaſterung der Schloßſtraße ſchon längſt 
erforderlih geweſen wäre, da kaum in 
einer anderen Gegend uuſerer Stadt das Pflaſter 
ſo ſchlecht, bei glatten und ſchmutzigen Wege geradezu 
gefährlich iſt, als dort, daß aber außerdem iſehr 
wünſchenswerth wäre, wenn auch die Lücken ausge⸗ 
füllt würden, die an mehreren Stellen der 
Trottoirbahnen — z. B. in der Bäckerſtraße 
zwiſchen dem Mädchenſchul- und dem Criminal⸗Ge⸗ 
bäude, in der heiligen Geiſt-Straße, am neuſtädtiſchen 
Markt vom Waiſenhauſe bis zur Jakobs-Kirche und 
anderen Orten — noch vorhanden ſind, ausgefüllt 
würden. 

— Gefundene Leiche. Am 10. Juli Nachm. gegen 
5 Uhr wurde von einem Sergeanten der hier garni⸗ 
ſonirenden Feſtungs⸗Artillerie der 7. Compagnie die 
Polizei benachrichtigt, daß die Leiche einer weiblichen 
Perſon in dem Wallgraben unweit Poterne Nro. 2 
vor dem Catharinen Thor angeſchwommen und von 
Soldaten auf das Land gezogen ſei. Der Polizei 
meiſter Palm begab ſich an die bezeichnete Stelle und 
fand die Leiche mit dem Oberkörper auf dem Lande 
liegend. Die hier gänzlich unbekannte, der Kleidung 
nach der dienenden Klaſſe angehörige Perſon, welche 
ihren Tod im Waſſer gefunden hat, iſt anſcheinend 
etwa 20 Jahr alt, Spuren äußerer Gewalt wurden 
nicht bemerkt. Die Leiche, deren Haut ſchon ſehr 
durchweicht war, wurde zur Obduction in die Todten⸗ 
kammer des Krankenhauſes geſchafft. 

— pferdediebſtahl und Prämie. In der Nacht vom 
10. zum 11. d. Mts. iſt dem Beſitzer Woelke in 
Rogowko ein Pſerd, (hellbrauner Wallach ohne 
Abzeichen) von ſeinem Knecht geſtohlen; derſelbe hatte 
ſich das Pferd 'geſattelt, und iſt unter Mitnahme 
von noch anderen, den Dienſtboten des W. gehöri⸗ 
gen und ihnen geſtohlenen Sachen fortgeritten. 


5. Welke fett auf die Wiedererlangung des Pferdes 
eine Belohnung von 30. Ar aus. 


— Literariſches. Die neueſten Nummern 


Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung (vierteljährlicher Abonne⸗ 


mentspreis A 2,50) enthaltend: 1) Die Moden⸗ 
nummer (25): Sommer⸗Toiletten für Damen, junge 
Mädchen und Kinder, einzelne Ueberkleider, Tunikas, 


Jacken, Kleiderröcke und Kleiderärmel, Shawl-Man⸗ 


tille, Cravatten, Hüte, Shawl als Kopfhülle, Arm⸗ 
band, geſtrickte Halbhandſchuhe, Morgenhauben, Ta⸗ 
ſchentücher. Kleider, Jacken, Schürzen und Corſet für 
Kinder von 3-7 Jahren. Lätzchen, Jäckchen und 
Stiefelchen für Babies. Fenſterblende, Durchzugar⸗ 
beit in Tüll. Decke, Buntſtickerei. Skizzenbuch mit 
Malerei. Toilettenkiſſen, Flechtarbeit mit Stickerei. 
Kreuzſtichſtickerei für Decken, verſchiedene Franzenab⸗ 


ſchlüſſe für Decken auf Java⸗Canevas, gehäkelte und 


geſtrickte Spitzen ꝛc. ꝛc. mit. 74 Abbildungen und einer 


Beilage mit 12 Schnittmuftern. verſchiedenen Muſter⸗ 


Vorzeichnungen und Namenschiffern. 2) Die Unter⸗ 
haltungs⸗Numer (26): Ein Mädchenräthſel. 
volle von Ida von Dlüringsfeld. — 
Flüchtling im Keller. Nach einer 
Kellerinſchrift von Alexander Kaufmann. — 
Fanny Janauſchek. Von W. Anthony. — Der Fried⸗ 
hof von St. Peter in Salzburg. Von C. R. Stur⸗ 
wy. — Zur Naturgeſchichte der Landpartien. Von 
Richard Schmidt⸗-Cabanis. — Am goldnen Horn. 
Von Curedin Aga. 5. Liebe, Verlobung, Heirath. — 
Verſchiedenes. — Wirthſchaftliches: Der Juli in der 
Küche. — Briefmappe. — Frauen⸗ Gedenktage. — Fer⸗ 
ner folgende Illuſtrationen: Fanny Janauſchek. Von 
C. Kolb. — Die Aegidius⸗Kapelle und die Kapelle 
des heiligen Maximus am Friedhof zu St. Peter in 
Salzburg. Von Paul Burmeiſter. — Eine Landpar⸗ 
tie. Von Erdmann Wagner. 

— Gerichtsverhandlung vom 10. Juli. 1. Am 18. 
Mai d. J. fanden die Schornſteinfegerlehrlinge Ja⸗ 
cob Krzankowski und Joſef Smolinski von hier auf 
dem Wege durch die Breiteſtraße vor dem Kaufmann 
Bulakowsköſchen Hanſe eine rothlederne Brieftaſche 
mit 10 Rubel und 10 Ar Inhalt, fie theilten unter 
ſich das gefundene Geld und wurde die Brieftaſche 
in die Bache geworfen. Die Genannten ſind wegen 
Unterſchlagung angeklagt, waren geſtändig und wurde 
Jeder von ihnen zu ! Woche Gefängniß verurtheilt. 

2. Der Bäckermeiſter Eduard Meisner aus Pod⸗ 
gorz iſt wegen fahrläſſigen Meineides angeklagt. Der 
Angeklagte leiſtete am 12. März d. J. vor dem kö⸗ 
niglichen Kreisgericht hierſelbſt den Manifeſtations⸗ 
eid und beſchwor, daß er außer dem Grnndſtück Pod⸗ 
gorz Nr. 32 und einer zum Depofitorium eingezahl⸗ 
ten Caution von 25 Thlr. nichts in feinem Vermö⸗ 
gen habe. Er hat jedoch noch an demſelben Tage 
ein Darlehn von 15 Ar gegen den Schloſſermeiſter 
Fenske eingeklagt. Der Angeklagte behauptete an⸗ 
fänglich, dieſe Forderung aus Vergeßlichkeit vor 
Ableiſtung des Eides anzugeben verſänmt zu haben, dann 
behauptete er wiederum, daß Fenske exeuſſus, die 
Forderung alſo werthlos geweſen ſei und endlich, 
daß nicht er ſondern ſeine verſtorbene Ehefrau dem 
Fenske das Darlehn gegeben und er daſſelbe nur 
Namens feiner Kinder, welche es ererbt hätten, aus⸗ 
geklagt habe. Die Einreden des Angeklagten blieben 
unerwieſen u. wurde Letzterer zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

3. Der Tiſchlegeſelle Franz Dombrowsk von hier, 
Bromberger-Vorſtadt iſt wegen vorſetzlicher Körpers 
verletzung angeklagt. 

Am 25. Juni d. J. drang der Angeklagte mit 
einem Doppelterzerol bewaffnet in das Vierhus'ſche 
Schanklocal ein und ſchoß hier ohne weiteres einen 
mit Pulver, einem Papierpropfen und mit Salz ge⸗ 
(andenen Lauf des Terzerols auf den dort anweſen⸗ 
den Zimmergeſellen Friedrich Liedtke ab und dieſem 
in die hintere Seite des linken Oberſchenkels. Der 
Papierpfropf in der Größe einer Flintenkugel iſt 4 
Cm. tief in die Weichſeite eingedrungen und konnte 
erſt nach Spaltung derſelben entfernt werden. Die 
Umgebung der Eingangsöffnung iſt im Umfange eines 
Fünfmarkſtügs verbrannt. Der Angeklagte behaup⸗ 
tet, Liedtke und der Zimmergeſell Schellhammer hät⸗ 
ten ſeinen Vater im Vierhus'ſchen Schanklokale 
gemißhandelt, das ſei ihm binterbracht worden und 
um den Liedtke von weiteren Angriffen gegen ſeinen 
Vater abzuhalten habe er ſich in das Vierhus'ſche 
Schanklokal begeben und das mitgenommene Terzerol 
auf Liedtke abgedrückt. Liedtke, der zum heutigen 
Termine zwar erſchienen, aber augenſcheinlich noch 
ſehr leidend iſt und nur mit Hilfe eines Stockes 
gehen kann, ſtellte die behauptete Mißhandlung des 
Vaters des Angekl. in Abrede und wurde der Angel. 
nach dem Antrage der Königl. Staats-Anwaltſchaft 
mit Rückſicht auf das Frevelhafte der von ihm be 
gangenen That, und weil er auch ſchon vielfach, trotz 
ſeiner Jugend, wegen verübter Uebelthaten vorbeſtraft 
iſt, zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

4. Angeklagt ſind ferner der Knecht Auguſt 
Pankratz aus Gurske wegen Diebſtahls und die 
Eigenthümer Heinrich Lange'ſchen Eheleute aus Gut⸗ 
tau wegen Verleitung zum Diebſtahle und Hehlerei. 

Pankratz iſt geſtändig, am 24. December 1876 
dem Gaſtwirth Boelter zu Guttau 4 Kloben Fichten⸗ 
holz geſtohlen zu haben. Er will zu dem Diebſtahle 
durch die Mitangeklagten beredet worden ſein und 
dieſen das geſtohlene Holz gegen Zahlung von 40 9. 
übergeben haben. 

Die Lange'ſchen Eheleute leugneten dies zwar, 
wurden jedoch, da das Gericht die Bezüchtigung durch 
Pankratz für völlig glaubwürdig erachtete, zu je 
1 Woche Gefängniß, Pankratz wurde zu 3 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

— Lotterie. Bei der am 10. Juli angefangenen 
Ziehung der 3. Klaſſe 156. preuß. Klaſſenlotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 45,000 Ag auf Nr. 41,366. 

1 Gewinn zu 6000 A auf Nr. 61,708. 

3 Gewinne zu 1800 A auf Nr. 2791 15,515 
42,670. 


No⸗ 
Der 
lateiniſchen 


7 
a 


* 
2 Gewinne zu 900 Ag auf Nr. 10,990 23,649. 
9 Gewinne zu 300 A auf Nr. 17,979 28,320 


der 48,931 53,687 57,151 60,012 76,849 86,879 94,762. 
— — ädñů—ä— ——— r nm ee nn 


Fonds- und Produkken-Vörſe. 
Berl., den 10. Juli es 
Gold 2. ꝛc. Imperials 1392,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,00 bz. 
do. do. (a Stück) — — “ 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 211,90 bz. 
Entgegen den von Auswärts vorliegenden, zus 
meiſt feſter lautenden Berichten zeigte ſich am heutis 
gen Getreidemarkt im Termin vert or eine vorwie⸗ 
gende Verkaufsluſt, die eine nachgebende Preisbewe⸗ 
gung im Gefolge hatte. Das Angebot ging faſt aus⸗ 
ſchließlich von der Platzſpekulation aus. Wie das 
Termingeſchäft ohne größere Ausdehnung blieb, ſo 
war der Handel mit effektiver Waare nur beſchränkt 
Weizen fand keine genügende Beachtung und auch 
Hafer war weniger gefragt als angeboten, während 
Roggen ſich ziemlich leicht verkaufte, trotz der nur | 
beſchränkten Auswahl. Gek. Weizen 2000 Ctr., Ha⸗ 
fer 1000 Ctr., Roggen 11,000 Ctr. 8 
Für Rübl machte ſich das Angebot knapp, wobei 
merklich höhere Preiſe angelegt werden mußten. Gek. 
1000 Ctr. * 
Mit Spiritus war es matt. — Die vorhandene 
Kaufluſt war zu ſchwach, um die Preiſe zu ſtützen. 
Gek. 60,000 Ltr. 93 
Weizen loco 200-260 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—185 Ar | 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-175 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 115-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154-183 A, Futterwaare 130—153 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67,3 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 62,50 A bez. — Pet ro⸗ 20 
leum loco incl. Faß 28,0 Ag bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52, Ax bz. 
Danzig, den 10. Juli. 5 
Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte in 
ruhiger Stimmung, zum Theil iſt dieſe aber auch 
durch das geringe Angebot veranlaßt. Zu veränder⸗ 
ten Preiſen ſind 200 Tonnen vorkauft und iſt bezahlt 
für bunt 124 pfd. krank zu 225 Ax, gut bunt 127 
pfd. 250 Ax, hochbunt 130, 132 pfd. 265 Ax, vuſſi⸗ 
ſcher 124 pfd. 204 Ax, guter 125 pfd. 225 A pr. 
Tonne. Termine: der laufende ſchwankend, ſchließt 
höher, andere ſehr ruhig. Regulirungspreis 255 KA. 
Roggen loco feſter, ruſſiſcher 118 /9 pfd. mit 
139½ Ax, 119 pfd. 141 Ax, 120/1 pfd. 142½ Ax, 
121 pfd. 143 A, 123 pfd. 146 A pr. Tonne 
bezahlt Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 147 
Ax, unterpolniſcher 60 Ag. Gekündigt 50 Tonnen. 
— Erbſen loco Futter- 123, 128 Ap, Mittel 130 
Ax pr. Tonne. bezahlt. — Winter-Rübfen, Septem⸗ 
ber⸗October 310 A Br., 308 4er Gd., unterpolni⸗ 
ſcher 310 Ar bez., inländiſcher Juli-Auguſt 305 
A Gd. 
Breslau, den 10. Juli. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,70 —20,60—22,90 — 24,40 Ag 
gelber 18,50 20,20 -22,40— 23,70 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,00 — 17,70 — 19,00 Ar, 
galiz. 13,80 — 15,20 — 16,90 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 1,00 12,00 13,00 14,00 - 15,00. & per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,00—12,50— 13,40 — 14,00 
AF 100 Kilo — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,10 10,80 11,40 A r. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,00 -7,20 Ax per 50 Kilo 
Winterrübſen 29,00 27,50 26,00 A. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 11. Juli 1877 


10.77. 77. 
Fonds schwach. 7 
zuss. Bankävien | 2 211 90 
Warschau 8 Tape. 209 —50ʃ211—50 
poln. Efandbr. 5% 62 62 —70 
?oln. Liquidationsbrisfe 54 55 
Westpreuss. do 4% 93 — 90 93-90 
Wesisreun de. 4½% 101 —50/101—10 
asbl ds. neue 4% 94 — 50 94 —40 
Hestr Banknoten . . 161 —8091161—80 
Pisvonts Command. Antb . 91—80]| 92—10 
Weizen, gelber: 
Juli- August. 228 230 
Sept. Okt. 2 225--50 
Roggen: 
Inne 3 153 152 
W 153 152-50 
Juli-August. . . 152—50|152—50 
Sept.-Okt. . 153 153 
Rüböl. 
Wi . 2 2 2 200 . 66-80 67—80 
Septbr.-Octbr. . . » 67—40| 68— 20 
Spiritus. 
Io 2 51305 
Juli-August sss. 51—20 51—20 
Aug.-Septbr. . 51-70 51--80 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . . — 


Waſſerſtand den 11. Juli 2 Fuß 3 Zoll 


Weberfiht der Witterung 

Während das Gebiet hohen Druckes über Frank⸗ 
reich immer mehr oſtwärts über Deutſchland vor⸗ 
dringt iſt das barometriſche Minimum nordwärts 
fortgeſchritten, paſſirte geſtern Abend den Nordbotten 
und liegt heute bei Haparanda, über Mitteleuropa 
fortdauerd mäßige bis ſtarke weſtliche Winde bei 
küblem böigem Wetter veranlaſſend. Eine nördlich 
von Schottland ſich bildende Depreſſion läßt Fort⸗ 
dauer der unruhigen Witterung vermuthen. In der 
Zone von Lappland bis nach Oberitalien iſt geringe 
Abkühlung eingetreten, auf dem übrigen Gebiete 

langſam Erwärmung. Jedoch liegt die Temperatur 
noch beträchlich unter der normalen. 125 

Hamburg, den 10. Juli. 7 

Deutſche Seewarte 


tes Roggen⸗ 
Beſtellung Fürst 50 
Ril. 6 M. 60 Pf. nimmt entgegen 
ä Ololf. Thorn 
Vomm. Speck-Ilundern. 
Echt Niederunger- und 

Limburger Käſe 

auf den Märkten auch in meiner 
Wohnung Tuchmacherſtraße Nro. 154. 


Hi habe ich 8 F. Schweitzer. 
Hierzu habe ich einen Termin f 7 
buff den 20. October, Vor⸗ Reclam's 


neee, Universal Jibliothetz 


in meinem Bureau hierſelbſt, Wilhelms⸗ 
Bis jetzt erſchienen 890 Bändchen 


Raa 20, anberaumt. RN 
as Minimum des jährlichen Pacht. à 20 Pf. und ſind in der Unterzeich⸗ 
neten ftetö auf Lager. 
Mark. 


8 ift auf 8000 A feſtgeſetzt, und 
iſt zur Uebernahme der Pachtung ein 5 
9 0905 Vermögen von 75,000 4. 6 Daͤndchen für 1 
E erfordlich. Verzeichni lehe atis zu 
Die Verpachtungs⸗ Bedingungen kön⸗ Dienften. erzeichniſſe ſtehen gr 3 
nen in meinem Bureau eingeſehen wer Walter Lambeck. 
PN Buchhandlung. 


den, auch wird auf Wunſch Abſchrift EI 
Durchregnende 


derſelben gegen Erſtattung der Copia- - 
Vappdächer 


lien ertheilt. 
Gebote werden auch vor dem Ter— 

werden mittelſt unſerer geprüften 

und empfohlenen 


min angenommen. 
Die Beſichtigung des Gutes iſt nach 
Idronix⸗ 
Präparate 


vorgängiger Meldung bei dem Schloß. 

gärtner Hempel in Wilmersdorf bei 

Ludwigsfelde geſtattet, u. wird von dem⸗ 

ſelben Fuhrwerk nach den Eiſenbahn⸗ 

Stationen Ludwigsfelde oder Trebbin 
vollſtändig waſſerdicht gemacht, und 
zenügt hierzu ein einmaliges Ueber⸗ 
ſtreichen. Die Anwendung dieſer 
Maſſen iſt einfach und von jedem 
Arbeiter mit Leichtigkeit auszuführen. 


geſtellt. | 
9. Juni 1877. 
Zu neuen Bedachungen offeriren 


Frankfurt a./O., den 1 | 
Der Rechtsanwalt u. Notar 
Edronix- 
Dachpappe, 


wo | 
prüft und empfohlen von der Kb: 
niglich preußiſchen Regierung. Es 


Ausverkauf. 
iſt dieſes die leichteſte, beſte und 


Da ich bis zum 1. October räumen 

muß, ſo verkaufe, um möglichſt ſchnell 
billigſte Bedachung, die ſyſtematiſck 
ausgeführt, nie reparaturbedürftig 


zu räumen, ſehr billig und empfehle 
ich Bettzeuge, Leinwand, Stoffe wie 
iſt. 
Unſere Broſchüre, die Dachdek— 


Herren⸗Garderobe. 

. M. Friedländer, 
kungsfrage beſprechend, wie Gebrauchs— 
anweiſung und Conſumberechnung 

gratis. N 

Referenzen aus den gewählteſter 

Kreiſer in allen Provinzen Deutſch 

lands 


fer g . 


Bekanntmachung. 

Das im Kreiſe Teltow belegne, dem 
Grafeu von Schwerin gehörige Ritter: 
gut Wendiſch⸗Wilmersdorf, welches an 
Fläche 572 Hektar, darunter 287 Hek⸗ 
b tar Garten und Acker und 285 Hektar 
Wieſen und Weiden enthält, ſoll auf 
18 Jahre von Johannis 1878 bis da⸗ 
hin 1896 anderweit verpachtet werden 


RE 


| 
! 
| 
ö 
| 


75 Blutterſtraße 95. 
Vorzüglich delikate 
Matjes⸗Heringe 


N empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Waschmitte 
| HENKEL&O! 


AACHEN. 


Vollſtändiger Erſa 


für Seife. — Bedeutende Er⸗ 


— —— wö— 


ſparniß an Zeit und Koſten. — Die Wäſche wird ohne 

leiche blendend weiß und vollkomm eruchlos. — 
dane der Gardinen und Spitzen st Reibung. — N. M. Herzfeld & Sohn 
Gänzliche Unſchädlichkeit für die Wäſche garantirt. in Sorau, Niederlau fi. 


Dachpappen⸗, Asphalt⸗ und Wagen: 
fett⸗Fabrik 


Proben zu genügenden Verſuchen gratis und 
franco. — Depöts zu errichten gesucht.“ 
kleine Wohnungen find zu verm. 
Or. Gerberſtr. 277/78. h Saanen 
Bekanntmachung. 

Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ 
bes in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung und 
Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. 3 
derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis 
einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks⸗ 
meiſter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt find, zugelaſ⸗ 
fen. Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be⸗ 
ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. Die betreffenden Ar- 
beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 

20. Hobember dieses Jahres 
an die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. Der 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden. f 
Gewerblicher Central⸗Verein 
der Provinz Preußen. 
Der Hauptvorſteher Der Generalfecretär 


Fischer & Co, Sandgasse 4, Heidelberg, 
ßpecialisten für patentirte und alle anderen 
Gattungen Zimmer-Douche-Apparate und Bade- 
x Einrichtungen. 


ULTINO. 


Heute Abend erſte Probe des berühmten 


Magen ⸗Elexir's 


In dieſen Tagen eröffne ich St. 


Nam. zu confultiren. 


Aug 


Poſen, im Juli 1877. 


von Th. Taube in Neu⸗Ruppin. 


Augen-Heil-Anstalt 


und bin dort täglich, Sonntag ausgenommen, von 9— 10 Vorm und 3—5 


Augenkranke, die in die Anſtalt aufgenommen zu werden wünſchen, 
wollen ſich gef. vorher an mich wenden. 
Zu gleicher Zeit eröffne ich Walliſchei Nr. 93 eine 


en-Hleil-Anstalt 


für Arme und werde dort täglich von 12—1 Nachm, Sonn- und Feſt⸗ 
tage ausgenommen, arme Augenkranke unetgeltiih behandeln, auch unter 
Umſtänden denſelben Medikamente unentgeltlich verabreichen. — Alles 
Nähere iſt in dieſer Anſtalt ſelbſt zu erfahren. 


Dr. R. v. Wicherkiewicz, 


Pauli⸗Kirchſtraße Nr. 6 eine 


| 
| 


Augen Arzt. 


Jul Herbflanl 


empfhelen unſer Lager don Dungmitteln aller Art: aufgeſchl. Peru-Guano von 
Ohlendorff u. C., Superphorphate und Ammoniak- Superposphate von Emil 
Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahl. und gedämpft oder mit Schwe⸗ 
felſäure aufgeſchloſſen, Spodium Super hosphat, aufgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, 


Kaliſalz ae. ꝛc. unter Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen. 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zum Zobtenberge“. 


Paul Reimann & Co., 


Generaldepot für Schleſien 


von aufgeſchl Peru-Guano von Ohlendorff u. Co. ꝛc, 2e. 


Epilepsie (Fall ucht) 


Bheumatisımus 
BandWurm ( 2—3 Stunden) Kommanpantenitr. 28, 


heilt brieflich der Spezialiſt 
O. Boedeker, 


Berlin, 


7 2% waſſer, d. ı. eleetriſ her Sauerſtoff zum Triaten und 
DZON ei... verurſacht ſofort Zunahme des Appetits des 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz- und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyyphtheritis erfolgreich angewandt — 


Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen 


Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W. Wilhelm. 84 


Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 16 


werden errichtet. 


General⸗Auction. 
Dienſtag den 24. Juli 1877 
von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 
mer im neuen Criminal » Gebäude 
Möbel, Kleidungsſtücke, Gold-, Silber— 
ſachen, ſowie eine Parthie Klempner» 
waaren meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Thorn, den 9. Juli 1877. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ciedertaſel. 


Donnerſtag Abends 8 Uhr Uebung. 


= 


Freitag, den 13 Juli Abends 7½ Uhr. 


Geſangs-Vortraͤge 
im Wieſerſchen Gartenlocal 
vor den paſſiven Mitgliedern. 
Eintritt nur gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte. 2 — 
Gänzlicher Ausverkauf 
ſämmtlicher Schuhwaaren unterm 
Koſtenpreiſe. Laden nebſt Wohnung zu 
vermiethen. Binerowski. Neuſt. 84. 
Freitag, den 13. d. Mts., 
von 9 Uhr Vormittags an, 
Fortſetzung der 


Auction 
bei L. Stemmer (G. Sachs.) 
F. Gerbis. 
1 Klavier billig zu verk. Kl. Mocker 25. 


Friſche Sendung Matjes⸗Heringe, 
per Stück 8 Pf; auch ſchöne Apfel ; 
ſinen empfiehlt 

H. Kaliski, Schuhmacherſtr. 


Eine 
Waſſer mühle 


in unmittelbarer Nähe einer Stadt mit 
3 Mahl-, 1 Graupen-, 1 Grützgang 
und 1 Reinigungsmaſchine, beinahe 1 
Hufe eulmiſch Land inel. Niederunger 
Wieſen, iſt Krankheits halber füreinen 
ſoliden Preis bei 7—8000 Thaler Ans 
zahlung ſofort zu verkaufen, 

Gefällige Offerten bitte an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter B. 1800 
zu richten. 


Verloren. 

Ein Accept über 1200 A, am 10. 
d. Mts. fällig, von Abraham M. Witt- 
kower acceptirt und von 8. Blum ge⸗ 
rirt, iſt verloren gegangen; vor Ankauf 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſämmlſicher 
Zeitungen des In- und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 


die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und ‚berechne: nur die 
Original⸗Preiſe 


der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von, 


Die Kaiserliche 


Hor-Unoconaen -Tapnık: 
Gebr. Stollwerck in Göln,® 


übergab den Verkauf ihrer aner- 
kannt vorzüglichen Tafel- und 
Dessert-Chocoladen sowie Puder- 
Cacao’s, welchen in Philadelphia 
neuerdings die Preis-Mednille zuer- 
kannt wurde, in Thorn den Her- 
ren: Conditor Rud. Buchholz, 
L. Dammann & Kordes, Fr. 
Schulz, Conditor R. Tarrey 
und Conditor A Wiese. 


e 2 ＋ — — 
dieien di Provifion bezieht. S. 2 il 
Insbeſondere wird das = 
2 r 60 2 2 erhält Jeder, welcher ſich von 
„Verliner Tageblatt U 8 * dem Werthe des Alufrieien Buches: 
welches bei einer Auflage von es S Dr. Airy's Naturheilmethode (90. 
* 8 Aufl.) überzeugen will, einen Auszug 
5 1 500 Exe pl. 2 daraus gratis und franco zugeſandt 
’ 8 Er 75 e e in a 
1 Zei = n Kranker verſäume, 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands = E e sr 
geworden tft, als für alle Inſerations 2 3 9 
zwecke geeignet, beſtens empoblen 8° — 


Die Expedition dieſ. Bl übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Buren 


Für Beamte! 
Die Piano-Fabrik Th. Weidens- 
laufer Berlin, grosse Friedrichstrasse, 
versendet nach allen deutschen Plätzen 
ihre ausgezeichneten Pianinos, 
anerkannt von Sachverständigen als 
das Vollkommenste der Neuzeit, — 
kostenfrei zur Probe; gewährt unter 
coulantesten Bedingungen leichte Zah- 
lungsweise und bei Baarzahlung be- 
sondere Vortheile. Die Fabrikpreise 
sind zeitgemäss sehr billige. Preis- 
courante und Zeugnisse gratis. 


An alle Stanken! 

Leſet das große Krankenbuch „Der 
Tempel der Geſundheit!“ Es wer 
den darin keine Geheimmittel em: 
pfohlen, vielmehr auf eine Heil— 
methode hingewieſen, die ſchon Tau: 
jende geretlet hat. Durch E Schle 
finger, Berlin 8., Neue Jacobſtr 
6 für 1 M. zu beziehen. 


C 


—ͤ—6—4ͤ— — — — en 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Larbeck. — Druck und Vorlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


zu verm.; zu erfragen 3 Tr. hoch. 


Eiſerne Saugepumpen 
I von 2½“ 3“ 3½“ 4“ Kolbend. 
liefere zu 16,50, 20,50, 30,25, 39,50 Mark. 
Complete Abeſſinierbrunnen 
in Verb. mit obig. Pumpe incl. 3 Meter 
Rohr und Patentſandfilter 
zu 28 36 18 63 Mark 
jed. Meter mehr 1,60, 2,25, 2,75 4 „ 
Ferner empfehle Erdbohrer, Bohrröhren, 
Ketten und Jauchepumpen, hohe eiſerne 
Straßenpumpen, Saug- und Druckpumpen, 
Gartenſpritzen, Spritzpumpen, Tiefbrunnen⸗ 
pumpen, Filter, Leitungsröhren e. Preis⸗ 
courante gratis. Vertreter erwürſcht. 
Hermann Blasendorff, Berlin S., 
Loniſenufer 3A. 

Fabr. von eiſernen Pumpen, Abeſſinier⸗ 
brunnen und Erpbohrwerkzeugen. 
Techniſches Büreau für Brunnenbau und 

Erdbohrungen. 


Für Stellungſuchende. 

Vakanzen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis c., für Oekono⸗ 
mie⸗Inſp, Brenner, Förfter, Gärtner 
u ſ. w. werden nach gewieſen und vers 
mittelt von A. Stolzmann, Berlin. 
Prinzenſtraße 18. 


Altſtadt 430 


iſt eine Familienwohnung, 


vermiethen. 


| 
Ä 


beſtehend 
das 3 Zimmern, Küche, Bodenraum 
ulmerſtr. 335 find 2 mbl. Zim. ſof. und Keller vom 1. Oktober er. ab zu 


wird gewarnt. 
für das 


Ein Lehrling dne 
tions-Geſchäf“ kann ſich melden bei 
J. Blum. 


Die Wohnung 


im Dachgeſchoß der Kleinkinder⸗Be— 
wahranſtalt an der Bache (etziger 
Miethspreis 210 Mark) iſt vom 1. 
October ab zu vermiethen. 

Kittler, Seglerſtraße 142. 
möbl. Zimmer ſogl. zu vermiethen 
Breiteſtraße 444 von. 


1 
Yieine Dachſtuben ſogleich der vom 

1. Oktober find zu vermtetben 
Bäcker⸗ und Marienſtr.⸗Ecke 281 bei 
A. Maciejewski, Schloſſermeiſter. 
(ir Parterremohnung von 3 Zim⸗ 

mern, Kabinet, Entree und Zube» 
hör iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Jakobsſtiaße Nr. 228. 


Wohnungen. 

Eine größere oder zwei kleine Woh— 

nungen find in meinem Hau'e Br. Vor⸗ 

ftadt (an der Chauſſee) von ſogleich zu 

vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Walter Lambeck Brückenſtr. 8. 
Minna Pichert. 


Tegleiſtraße 136 it zum 1. Oktober 

zu beziehen: Stube, Küche, Bor 
denraum, Keller, Holzſtällchen, große 
Wagenremiſe und Pferdeſtall; letzteie 
können auch ohne die Wohnung vere 
miethet werden. Herr Sergeant Ramm, 
3 Tr., ertheilt Auskunft. 


Cin Laden nebſt Wohnung Geiechte— 
ſtraße Nr. 122 zu vermiethen; zu 
Seöeolenſe aß 119 partecre, find 2 
große Zimmer, als Bureau oder 
Comptoir zu 1. Oktober cr. zu verm. 
Auf dem Dom. Proskau werden 
10 tragende Ferſen der oſtfrieſiſchen 
od. hollander Race geſucht. y. Kryger. 
Auf dem Dom. Prosskau bei Mo» 
giluo wird von ſofort oder vom 1. Oetbr. 
ein tüchtiger Gärtner geſucht 
Cn Laden nebſt Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Brückeaſtr. 11. 
Siegfried Danziger. 


—— ———— ů ⁴n — — — —— — — — — 


